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Reise-Bericht. 

Dr. Victor Uhlig. R e i s e b e r i c h t a u s dem Os t rawi tza -
Thale . 

Konnte ich in meinem vorjährigen Reiseberichte aus Schlesien 
hervorheben, dass die geologische Karte Hohenegge r ' s , soweit sie 
die Gegend südlich und sudöstlich von Teschen betrifft, durch hohe, selbst 
bis in das feinere Detail zutreffende Genauigkeit ausgezeichnet ist, so 
kann dies für das Wassergebiet der Ostrawitza nicht mehr aufrecht er­
halten werden. Die von Hohenegge r aufgestellte Gliederung hat sich 
zwar auch hier vollkommen bewährt, allein der geologische Bau des 
Terrains erwies sich als viel verwickelter, als dies die genannte Karte angibt. 

Der Grodischter Sandstein, welchem Hohenegger mit Ausnahme 
unbedeutender Vorkommnisse nur östlich von der Ostrawitza ein­
zeichnet, spielt im Ostrawitza-Thalc eine wichtige Rolle. Er nimmt 
ferner einen beträchtlichen Theil jener grossen Fläche ein, die sich 
zwischen den Flüssen Ostrawitza und Ozeladnica einestheils, dem Godula-
Sandstein des Smrk anderntheils ausdehnt und bildet in Ostrawitz einen 
flachen, durch die Ostrawitza blossgelegten Autbruch. Mit dem Gro­
dischter Sandstein verbindet sich hier ein Complex eigentümlicher 
plattiger Schiefer und schieferiger Kalksandsteine, den Hohenegger 
noch nicht gekannt zu haben scheint. Diese Schiefer, welche von den 
übrigen untercretacischen Schiefern petrographisch wohl unterscheidbar 
sind, scheinen den Grodischter Sandstein theilweise zu vertreten und 
sind auch im Nordgürtel bei Grodischt selbst entwickelt. Auf der Karte 
werden sie durch eine besondere Ausscheidung kenntlich gemacht werden. 

Auf dem Gebiete von Obcr-Elgot, Krasna, Janowitz und Maleno-
witz zeigt die geologische Karte Hob e n e g g e r s eine Zone von oberen 
Teschener Schiefern mit Teschener Kalken, auf welche nach Süden zu 
regelmässige Bänder von Grodischter Sandstein und Wernsdorfer Schichten 
folgen. Diese Regelmässigkeit entspricht den thatsächlichen Verhältnissen 
nicht, es treten hier auch untere Teschener Schiefer auf. und die Werns­
dorfer Schichten sind in zwei, in Janowitz sogar drei Zonen entwickelt, 
deren complicirte Tektonik namentlich durch das Vorhandensein von 
mehreren Längs-Bruchlinien beherrscht wird. 

Innerhalb des mächtigen Complexes der Wernsdorfer Schichten 
konnte eine Gliederung in zwei Abtheilungen vorgenommen werden, 
die auch auf der Karte ihren Ausdruck erlangen wird. Auch im Godula-
sandstein wurde eine untere (Elgoter Schichten von Pau l und Tietze), 
mehr schieferige von der oberen massigen Abtheilung unterschieden, doch 
ist zu bemerken, dass eine scharfe Grenze zwischen beiden nicht vor­
handen ist. 

Bezüglich der sehr wichtigen Abtheilung der Istebener Schichten 
ergaben sich folgende Resultate : Hohenegge r hebt in seinem grund­
legenden Werke über die nordwestlichen Karpathen selbst hervor, dass 
die Nachweise über das eenomane Alter der Istebener Schichten nicht 
sehr reichlich sind. Er zählt eine Reihe von Ammoniten auf, die jedoch, 
wie ich mich vor längerer Zeit in der Münchener Staatssammlung über­
zeugen konnte, meist sehr schlecht erhalten sind, nicht aus dem hier in 
Frage stehenden Gebirgstheile, sondern aus Westgalizien stammend, 
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überdies mit ungenauen Oitsangaben versehen sind. Ein Stück macht 
hiervon eine Ausnahme, es ist verbältnissmässig gut erhalten und sein 
Fundort, Tichanec, Ortschaft Althammer, ist sehr genau angegeben.*) 

Die Gegend Tichanec wurde nun von Herrn Bergrath Pau l 
Dr. v. Tausch und mir begangen und die Zusammensetzung der hier als 
obercretacisch sichergestellten Schichten studirt. Die letzteren stimmen 
nun mit den Schichten des Istebener Zuges nach Zusammensetzung und 
Lagerung vollkommen überein, sind aber bei Jablunkau durch trans-
gredirende Alttertiävbildungen von einander getrennt. Die Istebener 
Schichten, deren Beschreibung H o h e n e g g e r leider äusserst kurz 
gefasst hat, bestehen aus massig-mürben, weissen. rostbraun verwit­
ternden, fein- und grobkörnigen Sandsteinen, die stellenweise in Schiefer 
mit dünnbauchigen, kieseligen Sandsteinen und Thoneisensteinflötzen 
übergehen. Die Farbe der Schiefer ist schwärzlich, grünlich, selten 
röthlich. Sehr häufig enthalten die Istebener Schichten exotische Blöcke. 
Im Gebiete dieser Schichten können Partien unterschieden werden, die 
eine vorwiegend schieferige und solche, die eine vorwiegend massige 
Zusammensetzung haben, ohne dass jedoch diese Ausbildungsweisen 
an bestimmte Horizonte geknüpft wären. Im Gebiete südlich von der 
Lissa ist die obere Partie der Istcbcner Schichten massig, während 
im östlichen Istebener Zuge die untere, in den Godnlasandstein allmälig 
übergehende Partie massig ausgebildet ist. Von grosser Bedeutung ist 
die Thatsache, dass die Facies der Istebener Schichten vollkommen der 
der Ci§zkowicer oder Tomaszkowicer Sandsteine Westgaliziens ent­
spricht. Es ist dies eine Erfahrung, die zur befriedigenden Lösung 
mancher scheinbarer Widersprüche in der Geologie Westgaliziens bei­
zutragen berufen ist. 

Literatur-Notiz. 

A. Engler und K. Prantl. D i e n a t ü r l i c h e n P f l a n z e n ­
f ami l i en nebs t ih ren G a t t u n g e n und w i c h t i g e r e n Arten, 
i n s b e s o n d e r e den Nutzp f l anzen , b e a r b e i t e t un te r Mit­
w i r k u n g z a h l r e i c h e r h e r v o r r a g e n d e r F a c h g e l e h r t e n . 
Mit m e h r e r e n Tausend Abbi ldungen in Holzschn i t t . 
Verlag von Wilh. Euge lmann in Leipzig. 

Die Autoren versprechen ein g r ö s s e r e s w i s s e n s c h a f t l i c h e s H a n d b u c h 
f ü r s y s t e m a t i s c h e B o t a n i k , das durch zahlreiche Abbildungen nicht blos die 
Fachbotaniker, sondern auch vorgebildete Laien in Stand setzen könnte, sich leicht 
mit den für sie wichtigen und interessanten Pflanzen bekannt zn machen. Das Werk 
wird mehr Rücksicht auf a n a t o m i s c h e M e r k m a l e , b i o l o g i s c h e T h a t s a c h e n , 
g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g und N u t z a n w e n d u n g nehmen und bei aller 
faihlich wissenschaftlichen Strenge in seinem Haupttheile der allgemein verständlichen 
Form nach zugleich den Praktiker und gebildeten Laien dienen. Das Werk soll ferner 
dem wissenschaftlichen Botaniker auch ein Na c h s c h l a g c b u c h sein. Auch die g u t 
bikannten f o s s i l e n F o r m e n sollen mit berücksichtigt werden. 

Das l e t z t e r e V e r s p r e c h e n ist selbstverständlich für die Geologen und 
Phytopaläontologen besonders beachtenswerth, und dieselben werden in der That dank­
bar sein, wenn sie das Beste aus den kostbarsten botanischen Werken entnommen, 
compendiös zusammengestellt und leicht zugänglich in dieser Publication vorfinden. 

*) Ein zweites prächtiges Stück aus dieser Gegend, Hamites Römeri Höh., zeigt 
keine genaue Ortsangabe (Abhang der Lissa hora) könnte, also auch aus dem Godula-
Sandsteine herrühren. 
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